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MacHeath“ aus Brechts Drei-
groschenoper“ zu berei-
chern. Wenn der Münstera-
ner dann bei „Anything 
goes“ gleichsam das gesamte 
Ensemble dirigierte, spürte 
man seinen Einfluss natür-
lich höchst direkt.

Mit Akribie und Feinsinn 
war das Programm zusam-
mengestellt worden, verging 

die Zeit wie im Fluge bei ein 
von unterschiedlichsten Be-
setzungen getanzten Melo-
dien.
■ Die Show wird wiederholt am  
Sonntag (22. Mai) um 18 Uhr im 
Theater und am 25. Juni beim Tanz 
am Zaubersee (Germania Campus).

Mehr Bilder zum Thema
in den Fotogalerien auf
wn.de

Günther Rebel, umgeben von seiner Dance Company, mit der er im 
Theater „Over the Rainbow“ zeigte. Foto: Axel Engels

Von Wolfgang A. Müller

Münster. Wenn die Abend-
dämmerung hereinbricht, 
vollzieht die Natur einen 
Schichtwechsel. Die einen 
schließen mit dem Tagewerk 
ab, andere Kräfte beginnen 
nun ihr Wirken. Die „blaue 
Stunde“ und die Geheimnis-
se der Nacht haben Dichter 

(wie Künstler allgemein) 
schon immer fasziniert und 
inspiriert. Ihre vielgestalti-
gen Stimmen brachte das 
Stadtensemble Münster als 
Appetitmacher auf das Lyri-
kertreffen (19. bis 22. Mai) 
mit der weiträumigen Ak-
tion „(Ge)Dicht an die Nacht“ 
im Schlosspark am Wochen-
ende zum Klingen.

Wie an kleinen Lagerfeu-
ern sammelten sich kleine 
Gruppen von Parkflaneuren 
an den Stationen, die 20 Le-
sende und fünf Musiker zur 
Abendröte aufgeschlagen 
hatten. Im Wechsel begegne-
ten die Besucher dort lyri-
schen Klassikern wie Goe-
thes „Wandrers Nachtlied“ 
oder  Eichendorffs „Mond-
nacht“, vorwiegend aber we-
niger populären, doch stets 
erinnerungsmächtigen Wer-
ken. Zwischen Mörike, Rin-
gelnatz, Emily Dickinson 
(erst auf Englisch, dann auf 
Deutsch) hindurch ging es in 
ein zwielichtiges Land der 
scheinbar unbegrenzten 
Möglichkeiten, der Schatten, 
der Träume, einer zugespitz-
ten Wahrnehmung und Fan-
tasie. Mal ist hier die Nacht 
ein Rückzugsort für Zärtlich-
keiten, mitunter Festivitäten. 
Mal ist sie, als Glocke des na-
türlichen Schichtwechsels, 

Mahnung der Vergänglich-
keit. In „Rote Nelken“ von 
Selma Meerbaum-Eisinger, 
die mit gerade mal 18 Jahren 
in einem SS-Zwangsarbeiter-
lager starb, umfasst sie all 
das gleichzeitig. Gebannt 
lauscht das Publikum herz-
zerreißender Sehnsucht, in 
die sich ein zufällig hinein-
gewehter Trompetenton 
stimmungsverstärkend 
mischt. Transzendenz liegt 
in der Luft: Zwischen den 
Worten schwingen, in elek­-
tronischen Soundscapes und 
dunklen Nocturnes vom 
Akkordeon, die Umgebung 
und die Gedanken.

Natürlich fehlt Annette 
von Droste-Hülshoff  nicht. 
Aber auch zeitgenössische 
Autorinnen und Autoren aus 
Münster und Umgebung 
sind zahlreich vertreten, die 
im Vorfeld der Veranstaltung 
zu Einsendungen ermuntert 
wurden. Wie Simone Drie-

ßen, die sich den Reiz, ihr 
Gedicht „Gestern Nacht“ von 
anderen, noch dazu Profis, 
vorgelesen zu bekommen 
nicht nehmen lassen wollte: 
„Ich habe mir gedacht, ich 
muss mir das unbedingt an-
hören.“ Ein Publikum, eine 
Veröffentlichung, unter an-
deren auch für Jürgen Blü-
mer, der „Vollmondkinder“ 
zu einem geschmeidigen 
Rhythmus tanzen lässt. Oder 
Maximilian Mertens, dessen 
mit viel Gelächter honorier-
tes „Dicht in der Nacht“ den 
Menschen einmal mehr den 
Kräften einer pollenstreuen-
den Natur unterwirft.

Aber selbst die Nacht muss 
vergehen. Wie das „Mond-
schaf“, das sich selbst als 
Symbol des Weltendes 
wähnt und am nächsten Tag 
tot da liegt. Geschaffen von 
einem Dichter, dessen Nach-
name – trefflicherweise – 
Morgenstern lautet.

Stadtensemble stimmt im Schlosspark auf das Lyrikertreffen vom 19. bis zum 22. Mai ein

Münsterische Dichter neben Goethe und Co.

Das Stadtensemble setzte einmal mehr Akzente in der Stadtkultur – 
diesmal im Vorfeld des Lyrikertreffens. Foto: Franz Kammer

Von Chr. Schulte im Walde

Münster. Mit „Nachthimmel 
und Sternenfall“ hat Rainer 
Maria Rilke eines seiner  Ge-
dichte überschrieben –  Mit-
telpunkt eines fünfteiligen 
Zyklus, den Konrad Paul 
komponiert hat und der in 
der Apostelkirche zur Urauf-
führung kam. Paul, Kantor 
der Gemeinde, wählt mit der 
Besetzung Sopran, Oboe, 
Harfe und Orgel eine entle-
gene, aber sehr aparte Mi-
schung. Sie erwies sich als 
ideales Mittel, höchst unter-
schiedliche Stimmungen zu 
entfalten: Zärtlichkeit wie in 
„O oriens“, dramatische Mo-
mente („Da fällt ein Stern!“), 
rasche Bewegung oder be-
trachtende Stille.

Um die Spannung zwi-
schen Ewigkeit und Endlich-
keit, um Licht und Dunkel, 
Hoffen und Bangen geht es – 
von Paul subtil ausgedeutet. 
Das sind existenzielle The-
men, die virulent sind nicht 
nur in der Advents- und 
Weihnachtszeit, für die Pauls 
Zyklus eigentlich gedacht 
war, Corona-bedingt aber 
jetzt erst quasi nachgereicht 
werden konnte. Stilistisch 
orientiert sich Konrad Paul 

an den besten Traditionen 
deutscher und französischer 
Musik des 20. Jahrhunderts.

Auch die meisten der übri-
gen Stücke dieses sehr an-
sprechenden Programms 
griffen im weitesten Sinn die 
Thematik auf, etwa „Die Lo-
tosblume“ von Robert Schu-
mann oder die Händel-Arie 
„Meine Seele hört im Sehen“. 
Sopranistin Katharina Leyhe 
gestaltete mit hell timbrier-
ter Stimme, ebenso Bachs 
„Sich üben im Lieben“ aus 
der Hochzeitskantate.

Harfe und Oboe – auch 
diese Kombination weckt 
womöglich Weihnachts-As-
soziationen. Aber Claude De-
bussys verwunschene „Träu-
merei“ ist einfach zeitlos 
schön, wie Klaus Storm 
(Oboe) und Zoe Knoop (Har-
fe) ihrem Publikum sanft 
vermittelten. Sopran und 
Harfe? Das ging! Und sogar 
besonders reizvoll sowohl in 
„Die Nacht“ von Richard 
Strauss als auch in Max Re-
gers „Mariä Wiegenlied“, 
während in Beethovens „Al-
legro und Adagio“ Konrad 
Paul als Organist an der 
frisch renovierten Ott-Orgel 
seinen Partner Klaus Storm 
begleitete.

Uraufführung von Konrad Paul

Spannungen
subtil ausgedeutet
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Münster. Rache und 
Macht, Geschlechterkampf, 
Gewinnsucht und Erfolgs-
streben sind die Themen, 
die Heinrich Mann in sei-
nen Theaterstücken auf die 
Bühne bringen wollte. Die 
Literaturwissenschaftlerin 
Prof. Carola Hilmes (Frank-
furt) stellt im Rahmen der 
„Theatergespräche“ im 
Wechselgespräch mit Ulri-
ke Knobloch und Frank-
Peter Dettmann (Schau-
spielensemble) eine unbe-
kannte Seite des Erfolgsau-
tors vor: sein Bemühen, 

mit einem vielgestaltigen 
dramatischen Werk die 
Theaterbühnen zu erobern. 
Im Mittelpunkt stehen das 
Schauspiel „Madame Leg-
ros“, das ein Frauenschick-
sal aus dem Zeitalter der 
Französischen Revolution 
dramatisiert, sowie die 
Einakter „Der Tyrann“, „Die 
Unschuldige“ und „Varieté“, 
mit der Mann 1910 im 
Theater debütierte. 
■ Das Theatergespräch ist am Mitt-
woch (18. Mai) um 20 Uhr im Thea-
tertreff, Neubrückenstraße 63. Kar-
ten: ' 5 90 91 00 oder online.

Unbekannte Seite von Heinrich Mann

Münster. Im fünften Rat-
hauskonzert ist ein breites 
Spektrum an Werken für 
Violine, Oboe (oder Eng-
lischhorn) und Klavier in 
wechselnden Kombinatio-
nen zu erleben. Es spielen 
Anna Kaczmarek-Kaland-
arishvili (Violine), Giorgi 
Kalandarishvili (Oboe und 
Englischhorn) sowie Risa 
Adachi (Klavier).  Zu Be-
ginn erklingen Robert 
Schumanns drei Roman-
zen für Violine und Kla-
vier, die er seiner Gattin 
im Jahr 1849 zum Weih-
nachtsgeschenk machte. 
Clara Schumanns Pendant 
folgte wenig später. Mit 

Anatol Stefan Riemers 
„Alpensplitter” folgt eine 
Komposition, die Richard 
Strauss‘ gigantische 
„Alpensinfonie“ in der Mi-
nimalbesetzung mit Violi-
ne und Englischhorn re-
flektiert. Die zweite Kon-
zerthälfte eröffnen die 
„Schilflieder“ op. 28 von 
Romantiker August Klug-
hardt. Das Trio für Violine, 
Oboe und Klavier des fran-
zösischen Komponisten 
Jean-Michel Damase be-
schließt das Programm.
■ Das Konzert ist am Donnerstag 
(19. Mai) um 19.30 Uhr im Rat-
hausfestsaal. Karten: Theaterkasse 
(' 590 91 00) oder online.

Romantisches  im Rathauskonzert 

Von Peter Sauer

Münster. Die samtweiche 
dunkelgrüne Chaiselongue 
ist das einzige wiederkeh-
rende Element im Atelier 
von Christian Heeck – seit 
1988 im Erdgeschoss eines 
ehemaligen Betonwerks. 
Vielmehr bestimmen Ab-
wechslung und Vielfalt die 
hochwertigen Arbeiten des 
70-jährigen Malers. Heek 
selbst nennt sie „dramatisch-
expressiv“, arbeitet größten-
teils seriell, um seine Sujets 
ausdrucksstark „durchzude-
klinieren“. Er wählt Themen 
aus dem Lebensalltag, ohne 
sie einfach nur abbilden zu 
wollen.

Als künstlerischer Seismo-
graph taucht Heeck  tiefer 
ein. Er will mit seinen zu-
meist abstrakten Werken in 
Acryl und Mischtechnik die 
innere Wirklichkeit erlebter 
Dinge auf die Leinwand 
bringen. Im intensiven Um-
gang mit facettenreichen 
Formen, fragilen Strichen 
und vielschichtig-leuchten-
den Farben gelingen Chris-
tian Heeck sehr energetische 
und spirituelle Bilder. Mit-
unter spielt er auch mit tra-
dierten Erwartungshaltun-
gen seitens des Betrachters, 
zum Beispiel bei der halbab-
strakten Bilderreihe „Gra-
zien“, die eben nicht nur fei-
ne Erotik zum Thema hat. 

Dynamik ist ein weiteres 
Erkennungszeichen seiner 
Arbeit, um zu veranschauli-
chen, dass nichts so bleibt 
wie es ist oder scheint, als 
Charakteristika einer Welt in 
Bewegung. Seine „beunru-
higten Landschaften“ bildet 

Ausstellungen im In- und 
Ausland, sondern auch Plas-
tiker, Buchautor, Diplom-Pä-
dagoge und Kunstvermittler 
mit Vortrags- und Lehrtätig-
keit. 

Der Gastschüler bei Prof. 
Hans Griebentrog (Meister-
schüler von Paul Klee) er-
fuhr künstlerische Förde-
rung durch Bernhard We-
ckermann, Hugo Kükelhaus 
und Milan Knizak. Er mach-
te Museumsfilme für den 
WDR („Bilderfluten“). Für 
sein Projekt „Kunst und Kul-
tur-imPulse am UKM“, das er 
als Kulturreferent seit 1993 
betreut, wurde er mit zahl-
reichen Preisen ausgezeich-
net. 
■ Eine Werkschau zum 70. Geburts-
tag gibt es unter dem Titel „him-
mel.blau.entsperrt“ vom 21. Mai bis 
12. Juni immer samstags und sonn-
tags in der Ausstellungshalle Am 
Hawerkamp von 15 bis 18 Uhr. Ver-
nissage ist am Samstag (21. Mai) um 
15 Uhr. Die Einführung hält Regis-
seur und Filmpublizist Winfried 
­Baetz-Braunias. Percussionist und 
Schlagzeuger Christoph Haberer 
sorgt für Musik. Termine nach Ab-
sprache: ' 01 76 /  64 62 53 80

| kunstundlebenssinn.de/
 ausstellungen

er kongenial zum Gedeihen 
des Pflänzleins Mensch mit 
Narben und Rissen als elegi-
sche wie auch pastorale All-
tagsflecken ab. Aber auch 
Sehnsuchtsorte, wo Liebe 
war oder nie hinkam („Herz-
schmerz“-Reihe), familiäre 
Heimat ohne Grenzen, idylli-

sche Wetterleuchten und 
mehrdimensionale „bestirn-
te Himmel“ fehlen nicht im 
empathischen Werk-Kosmos 
von Christian Heeck. Geteilte 
Lebenserfahrungen zwi-
schen den Menschen, aber 
auch das Unsagbare zwi-
schen Bewusstsein und Un-

bewusstem prägen den aktu-
ellen Bilderzyklus „Träume-
rei“. Aus neutralem Weiss er-
wächst Trennendes und 
Einendes – als Angebot 
selbst mehr Farbe ins Leben 
zu lassen. 

Christian Heeck ist nicht 
nur Maler mit erfolgreichen 

Unter den Fenstern seines Ateliers im ehemaligen Betonwerk Pebüso zeigt auch die Kleidung von Christian 
Heeck: Der dynamische Umgang mit Farben prägt sein Leben. Wilde Graffiti weisen den Weg zu seinem 
Atelier. Foto:  Roberto Schirdewahn

Werkschau zum 70. von Christian Heeck

Dramatisch – empathisch – spirituell

Von Axel Engels

Münster. Lange hat es ge-
dauert, bis das Ensemble der 
Rebel Dance Company im 
Rahmen der Reihe „Tanz-
spektrum Münster“ ihr neu-
es Programm den Tanzlieb-
habern präsentieren konnte. 
Vor fast drei Jahren startete 
man mit der Einstudierung 
der Choreographien. Dann 
kam die Pandemie, Proben 
mussten eingeschränkt wer-
den, und an eine Aufführung 
war nicht zu denken. Aber 
im Laufe der Jahrzehnte hat 
Günther Rebel gelernt, mit 
Widrigkeiten umzugehen, 
und auch das Ensemble ver-
ließ nie der Mut.

 Jetzt war es im Kleinen 
Haus so weit, startete die fa-
cettenreiche Show „Over The 

Rainbow“ vor fast ausver-
kauftem Haus. „Over The 
Rainbow“ entführten die 14 
Tänzerinnen der Rebel 
Dance Company“ für zwei 
Stunden zu Melodien aus 
Filmen und Musicals in die 
Welt der großen Gefühle.

 Günther Rebel ist seit fast 
50 Jahren künstlerischer Lei-
ter der Company und verließ 
sich bei den Choreographien 
auf die ideenreiche Mitarbeit 
von Katharina Jacobs und 
Sandra Morales. Wie auch 
die Musik verschiedenen 
Genres entstammte, so war 
auch das Tanzspektrum weit 
gefasst, reichte von Ballett 
über Jazz Dance, Modern 
Dance und Breakdance bis 
zum Tanztheater. Die mit 
Esprit und Leidenschaft ge-
tanzten Soli zogen die Besu-

cher in ihren Bann mit Han-
nah Voß beim grazil anmuti-
gen „Over The Rainbow“, 
Oxana Karatnik als Mary 
Poppins, Henny Borchard 
bei „On my own“ oder Lena 
Lehmkuhl bei „Shine“.

 Die großen Ensemblesze-
nen boten mit ihren rasan-
ten Choreographien eben-
falls einen tiefen Einblick in 
die in Tanz gesetzten Gefüh-
le. Das besondere Lebensge-
fühl der Zeit des Widerstan-
des gegen den Vietnamkrieg 
war mit der von Morales und 
Jacobs gemeinsam erarbei-
teten Choreographie einer 
der Höhepunkte der Show.

 Günther Rebel ließ es sich 
nicht nehmen, auch solis-
tisch „Over The Rainbow“ 
um eine eindrucksvolle Far-
be wie bei der „Abbitte des 

Rebel Dance Company zeigt „Over the Rainbow“

Die Welt der großen Gefühle

Münster. Ein außerge-
wöhnlicher Zyklus geht am 
Samstag an den Start: Über 
mehrere Spielzeiten wer-
den Generalmusikdirektor 
Golo Berg und das Sinfo-
nieorchester sämtliche Sin-
fonien des österreichischen 
Spätromantikers Anton 
Bruckner zur Aufführung 
bringen – Werke, die in 
Gestalt gigantischer Tonge-
bilde zwischen tiefgläubi-
ger Gefühlstiefe und regel-
recht opernhaftem Pathos 
changieren. Zur Eröffnung 
erklingt die 1. Sinfonie c-
Moll in der frühen „Linzer 
Fassung“ (1866) – die viel-
leicht unbeschwerteste al-

ler Bruckner-Sinfonien, die 
der Komponist dann auch 
selbst sein „keckes Beserl“ 
nannte. Tatsächlich sind je-
doch alle Tugenden des 
reifen Bruckner-Stils hier 
schon angelegt. Passend 
zum Entstehungsumfeld 
der 1. Sinfonie erklingen 
zudem Vorspiel und „Lie-
bestod“ aus Richard Wag-
ners Musikdrama „Tristan 
und Isolde“, das auch 
Bruckner 1865 in einer der 
ersten Aufführungen erlebt 
hatte. 
■ Das Konzert ist am Samstag (21. 
Mai) um 19.30 Uhr in der Mutter-
hauskirche, Sankt-Mauritz-Freiheit. 
Karten: ' 590 91 00.

Sinfonieorchester startet Bruckner-Zyklus


